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Wie viel gelebte )ahre
Zinci hin unà hatten keinen Zinn:
Nichts, cias ich mir bewahre,

Nichts, ckes ich fröhlich bin.

Unendliche gestalten

hat mir der Ztrom herangerollt,
Ich durste keine halten,
Ls blieb mir keine hold.

Doch ob Ne mir entgleiten,
Mein her; fühlt tief und rätselhaft
Weit über alle leiten
Des lebens Leidenschaft.

Die hat nicht Zinn noch Äele,
Weih alles nah und alles weit
Und macht, ein Kind im Zpiele,
Den Augenblick zur Lwigkeit.

Hermann Helle, Lern.

Umbrikctie ksitegelckjcktleiii.
Von Heinrich Federer, Zürich.

(Fortsetzung).

Nachdruck verboten.

Alle Rechte vorbehalten.

Thieco schwieg und wartete; ich schwieg noch
hartnäckiger. Da begann er wohl oder übel noch-
mals:

„Jrnmer dachte ich beim Aufsagen: So, wenn
diese kleine dünne Zigarre abgeraucht ist, höre ich
auch auf. So hab' ich's gemacht. Gib mir also noch
eine, und ich will dir die Geschichte fertig erzählen.
Aber sie gefällt mir nur noch halb."

Ich lachte vor Freude an diesem wehrhaften und
ganzen Kerl da. „Da hast du gleich zwei Stumpen,"
spähte ich, „damit du die Erzählung nicht noch ein-
mal unterbrechen muht! /cvanti, amieo!"

„Während nun," spann Thieco buchmäßig und
gleichtönend den tragischen Faden fort, „gleich hinter
der Wiege seines Kindes das Schafott des Vaters
aufgezimmert stand, wie eine alte Kerze ausge-
blasen wird, sobald sie die junge an ihrer Flamme
entfacht hat, hoffte der Gubernatore doch immer
noch wenigstens die andere mütterliche Kerze vor
dem Erlöschen zu retten, von der das junge Wachs
ja noch so lange zehrt. Nufa durfte nicht sterben. Dah
sie einen wirklichen Sprößling der Brigone ge-

bäre und daß das kleine Wesen vom Vater untrüg-
lich anerkannt würde, daran zweifelte er nun kaum
noch, vielmehr durchschaute er die glorreiche List der
Frau, und wenn er ihr je die Gnade des Lebens
gönnte, so geschah es jetzt, nachdem Rufa ihrem
Manne eine so lange Zeit hindurch die gleiche süße
Gnade erfochten hatte.

Aber so oft der Regierungsmann Schritte in die-
ser lebensrettenden Richtung tat, schüttelten seine
Beisitzer im Kollegium ihre Häupter und sagten:
.Deine Tochter will ja durchaus sterben. Nicht uns,
ihr mußt du das Beil aus der Hand winden. Das
Weitere wird sich sänftiglich ergeben.'

Da ging er denn hin zum eingeschlossenen Ehe-
paar und winkte seiner Tochter ans Fenstergitter
und fing leis und behutsam an, indem er auf die im
Burggarten herumschießenden Vögel zeigte: ,Flie-
gen, meine Kleine, wie so eine Meise! Fliegen, wo-
hin man will, ist doch das Schönste!' Seine
grauen Mäuseaugen beobachteten sie dabei ängstlich
und schlau zugleich.

,Alonz, komm,' rief da lachend Rufa, .sonst kannst
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